
nur. Es kann auch die Zeitungsredaktion sein,
die mit einbezogen wird. Überall da, wo Schule
ihre Tore öffnet, und sich als ein Bestandteil
eines Bildungssystems begreift, kann Bildung
besser gelingen.

Was sollten Eltern ihren Kindern eigent-
lich mit auf den Lebensweg geben?

Knorr: Ganz grundsätzlich hat jedes Kind ein
Recht auf Anregung, auf Fantasieförderung,
auf Träume, auf so zu sein, wie es ist, ohne so-
fort die Frage zu thematisieren, kannst Du mit
dem, wie Du bist, hinterher auch Geld verdie-
nen. Ein Kind hat auch ein Recht darauf, dass
es Zeit bekommt von den Eltern. Es ist eine
sehr schwierige Situation, wenn ein Kind so-
zusagen den Fernseher als Erziehungsperson

hat. Und ein Kind hat ein Recht auf altersge-
mäßen Umgang, auf Sport- oder kreativ tätige
Vereine, wo es mit Gleichaltrigen zusammen-
kommt. Und es hat ein Recht auf Religion, auf
den Besuch einer Kirchengemeinde. Entschei-
dend ist, dass Eltern ihre Kinder bei der Ge-
burt als eigenständige Person begreifen und
nicht als Zielscheibe ihrer Wünsche. Aus Fritz
soll nicht das werden, was die Eltern sich wün-
schen, sondern sie sind Geburtshelfer dafür,
dass Fritz der werden kann, der er ist.

Welche Kompetenz sollen Jugendliche
aus der Sicht der Jugendhilfe erwerben?

Knorr: Das A und O ist einen Dreiklang zu ent-
wickeln: Selbstvertrauen, Kompetenz im Um-
gang mit anderen, also soziale Kompetenz, und
Gottvertrauen. Diese dritte Komponente ist
ebenso wichtig wie die beiden anderen. Wenn
ein Jugendlicher glaubt, dass er eine Verhü-
tungspanne ist und nur die Verwesung nach
dem Tod auf ihn wartet, dann muss man sich
nicht wundern, wenn er den Kick im Hier und
Jetzt als einzig selig machende Erfüllung be-
greift.

Wenn neue Drogen- oder Gewaltskanda-
le Jugendlicher bekanntwerden, wird oft
auch die Jugendhilfe infrage gestellt …

Knorr: … rein empirisch trifft es nicht zu, dass
die Jugendgewalt zugenommen hat. Was zuge-
nommen hat, ist die Wahrnehmung der Ju-
gendgewalt durch die Medien und damit die
öffentliche Aufmerksamkeit. Und Jugendge-
walt spielt sich zu 95 Prozent unter Jugendli-
chen ab. Außerdem sind jugendliche Gewalttä-
ter oft Gewaltopfer gewesen. In der Tat müssen
wir als Jugendhilfeeinrichtungen kritisch auf
uns selbst schauen, ob es uns in den Einrich-
tungen ausreichend gelingt, gewaltfrei zu er-
ziehen und auch Jugendliche vor Übergriffen
auf ihr körperliches Wohl zu schützen. Damit
meine ich jetzt nicht Übergriffe durch Mitar-
beiter, wie es in den 50er und 60er Jahren lei-
der vorgekommen ist, sondern Übergriffe
durch die jungen Menschen selber. Aus unserer
Studie können wir nachweisen, dass der
Schutz der körperlichen Unversehrtheit eines
unserer Problemfelder ist.

gendamt geht und sagt, mein Sohn gleitet mir
aus den Händen, ich komme mit ihm nicht
mehr zurecht, ist es keineswegs sicher, dass sie
die Hilfe bekommt, die sie haben will. Es geht
auch nach Haushaltslage. Das ist ein Grunddi-
lemma der öffentlichen Erziehungshilfe.

Sind Eltern ausreichend in die Arbeit von
Kindergarten und Schule eingebunden?

Knorr: Auf keinen Fall! Das wissen wir aus ei-
ner Studie, die auch bei der Tagung in Karls-
ruhe im Mittelpunkt stehen wird. Sie hat un-
tersucht, welche Hilfen zur Erziehung in wel-
chem Maße greifen. Ob die Hilfen gelingen,
wird ganz wesentlich davon mitbestimmt, ob
das System der Herkunftsfamilie in den Blick
genommen wird oder nicht. Die qualifizierte
Elternarbeit ist eine der Achillesfersen der Ju-
gendhilfe. Dasselbe gilt für gelingende Schul-

und Kindergartensys-
teme. Überall da, wo
es einen engagierten
Elternbeirat gibt, wo
es häufige Kontakte
von Eltern und Leh-
rern oder Erzieherin-

nen gibt, überall da steigt die Chance auf ge-
lingende Erziehung, weil dann alle an einem
Strang ziehen.

Wie soll das in der Schulpraxis aussehen
– mehr Veranstaltungen zu Erziehungs-
fragen?

Knorr: Ich würde noch weit darüber hinausge-
hen. Regelmäßige Möglichkeiten des Besuchs
des Unterrichts für Eltern. Einbeziehung der
Eltern in den Lehrstoff. Warum sollte ein El-
ternteil, der Berufsfotograf ist, an der Schule
am Nachmittag nicht einen Workshop Fotogra-
fie anbieten? Im Kindergarten gibt es viel mehr
aktive Beteiligung von ehrenamtlich tätigen
Eltern als im selektierenden System Schule.

Ist das Bildungssystem Schule demnach
zu sehr auf den Lehrer fixiert?

Knorr: In der Schule gibt es noch zu sehr den
Blick darauf, dass nur der professionell ausge-
bildete Lehrer die geeignete Person der Wis-
sensvermittlung sei und zu wenig, im Sinne
von Projektlernen, das Einbeziehen anderer
Systeme. Das können Eltern sein, aber nicht

„Qualifizierte Elternarbeit ist Achillesferse der Jugendhilfe“
Der Pädagoge Wilfried Knorr fordert eine stärkere Beteiligung der Familien an der Arbeit von Schulen und Kindergärten

Karlsruhe/Peiting. Erst war er Soldat, dann
studierte er Pädagogik. Inzwischen ist Wilfried
Knorr Vorsitzender des Evangelischen Erzie-
hungsverbandes (EREV), der 500 Einrichtun-
gen und Organisationen der Jugendhilfe in
evangelischer Trägerschaft vertritt. Der EREV
trifft sich heute zu seiner Bundesfachtagung in
Karlsruhe. Der Diplom-Pädagoge leitet außer-
dem das Diakonie-Dorf Herzogsägmühle im
oberbayrischen Peiting. Dort leben Menschen
mit unterschiedlichen Problemlagen in einer
Dorfgemeinschaft. Mit Knorr sprach BNN-Re-
dakteur Bernd Kamleitner.

Nach Ereignissen wie dem Amoklauf in
Winnenden diskutiert auch die Politik
viel über Erziehung …

Knorr: … Träger der öffentlichen Jugendhilfe
beklagen häufig, dass sich Politik immer nur
dann für Jugendliche
in diesem Alter und
mit diesen Problemla-
gen interessiert, wenn
es Skandale wie in
Winnenden gegeben
hat. Die anderen Jah-
re, in denen trotz schwieriger Ausgangslage er-
folgreich gearbeitet wird, sind nicht im öffent-
lichen Bewusstsein und nicht im Bewusstsein
der Politik. Mit Folgen wie Fachkräftemangel
oder einer zu geringen finanziellen Ausstat-
tung dieses Arbeitsfeldes.

Viele Eltern haben auch eine Hemm-
schwelle, Hilfen wahrzunehmen ...

Knorr: … das ist ein Problem insbesondere bei
Familien mit Migrationshintergrund. Bei den
Familien ohne diesen Hintergrund gibt es an-
dere blockierende Phänomene.

Zum Beispiel?
Knorr: Jugendämter müssen einen Antrag der
Eltern bekommen, wo diese formulieren, dass
sie eine Hilfe zur Erziehung in Anspruch neh-
men wollen. Das Jugendamt ist noch die ent-
scheidende Stelle, die zunächst mal definiert,
ob dieser Antrag begründet ist oder nicht.
Wenn sie den Arm gebrochen haben und ins
Krankenhaus gehen, kann kein Arzt sagen, sie
hätten keinen Armbruch. Wenn aber eine Mut-
ter mit Fritz nicht zurechtkommt und zum Ju-

BNN-Interview

WILFRIED KNORR ist Vorsitzender des Evangeli-
schen Erziehungsverbandes. Foto: Jilka

sche Sprecherin der Grünen-Landtagsfrakti-
on. So halte die CDU an der Atomenergie und
am dreigliedrigen Schulsystem fest.

Hintergrund für die Belastung der
schwarz-gelben Koalition ist vor allem die
Ablösung von LBBW-Chef Siegfried Jaschin-
ski. Rastätter hält das CDU/FDP-Bündnis
für so „extrem zerrüttet“, dass dem Land
eine politische Blockade drohe.

zeit „schlecht vorstellen“. In den zentralen
Politikfeldern Ökologie und Bildung gebe es
ein „äußerst geringes Maß an Übereinstim-
mung“ mit der Union, sagte die schulpoliti-

Stuttgart (dpa/lsw). Die Grünen-Fraktion
in Baden-Württemberg will trotz der Turbu-
lenzen in der CDU/FDP-Koalition die Libe-
ralen nicht ersetzen. Sie seien nicht dazu da,
„der CDU aus dem Schlamassel zu helfen“,
sagte die Karlsruher Grünen-Politikerin Re-
nate Rastätter in Stuttgart.

Eine schwarz-grüne Koalition könne sie
sich trotz der rechnerischen Möglichkeit der-

Koalition: Grüne wollen
Liberale nicht ersetzen

teil Untertürkheim gehoben und in den Fluss
fallen lassen. In den eisigen Fluten hatte das
Mädchen keine Chance.

Ein Schleusenwärter entdeckte den toten
Körper eine Dreiviertelstunde später. Noch
in der Nacht stellte sich die Mutter der Poli-
zei. Sie sitzt seither in Untersuchungshaft.
Das Landgericht hat vier weitere Verhand-
lungstage angesetzt.

hatte sie die Tat vom Advent 2008 bereits ein-
geräumt.

In der Anklage heißt es, die Frau habe ihr
Kind „heimtückisch“ über ein 1,30 Meter
hohe Brückengeländer im Stuttgarter Stadt-

Stuttgart (dpa/lsw). Sie hat ihre vierjährige
Tochter von einer Neckarbrücke in den siche-
ren Tod geworfen – die heute 34-jährige Mut-
ter hat zu Beginn des Mordprozesses vor dem
Stuttgarter Landgericht als einen Grund für
die schreckliche Tat angegeben, sie habe sich
alleingelassen und mit der Erziehung über-
fordert gefühlt: „Mein Mann war nie zu Hau-
se.“ In den Vernehmungen durch die Polizei

Kindstötung: Mutter
fühlte sich überfordert

Familie Nilgans ist im Mannheimer Luisenpark unterwegs. Wie jedes Frühjahr
schlüpfen derzeit bei den Wasservögeln die Küken. Foto: Wittek

Kartendaten auszuspähen. 2007 seien 176
solcher Skimming-Fälle an 76 Automaten
gezählt worden, teilte Innenminister Heri-
bert Rech (CDU) mit. Jede Manipulation
verursache einen Schaden von 25 000 Euro.

Der Gesamtschaden durch Wirtschafts-
krimininalität ging von 498 Millionen Euro
im Jahr 2007 auf 359 Millionen Euro im ver-
gangenen Jahr zurück, erklärte Rech.

Stuttgart (dpa/lsw). In Baden-Württem-
berg werden immer mehr Geldautomaten
von Betrügern manipuliert. Im vergangenen
Jahr machten sich Kriminelle 256-mal an
104 Geldautomaten zu schaffen, um EC-

Manipulierte
Geldautomaten

Rottenburg/Stuttgart (dpa/lsw). Die Pläne
der Landesregierung für eine Aufwertung der
Zeugen Jehovas im Südwesten zu einer Kör-
perschaft öffentlichen Rechts bleiben umstrit-
ten. Kritik kam von der Diözese Rottenburg-
Stuttgart. Das Land wolle einem möglichen
Rechtsstreit aus dem Weg gehen. Kultusminis-
ter Helmut Rau (CDU) will dem CDU/FDP-
Landeskabinett nach Medienberichten vor-
schlagen, einem Antrag der Zeugen Jehovas
auf staatliche Privilegien zuzustimmen. Das
Ministerium äußerte sich nicht zu den Plänen.

„Die Zeugen Jehovas haben ein Menschen-
und Weltbild, das dem Menschen in seinen
Möglichkeiten nicht gerecht wird“, sagte ein
Sprecher der Diözese. So lehnten die Mitglie-
der der Glaubensgemeinschaft Blutspenden
generell ab. Der christlichen Individualität
und den Freiheitsmöglichkeiten des Menschen
würden die Zeugen Jehovas ebenfalls nicht ge-
recht.

Umstrittene Aufwertung
für Zeugen Jehovas

Stuttgart (dpa/lsw). Dass seine Tochter ei-
nen Deutschen liebte, konnte er laut Anklage
nicht ertragen. Jetzt muss sich ein 46-jähriger
Türke vor dem Landgericht Stuttgart wegen
Geiselnahme, Nötigung und Körperverletzung
verantworten. Der seit fast 30 Jahren in
Deutschland lebende Türke soll seine Tochter
nach Angaben der Staatsanwaltschaft im Mai
2008 in der Türkei als Geisel genommen haben.
Er habe damit die Beziehung der 25-Jährigen
zu einem deutschen Mann verhindern wollen.

Der Angeklagte äußerte sich nicht zu den
Vorwürfen. Nach Verlesung der Anklage-
schrift wurde der Prozess auf Antrag des Ver-
teidigers vertagt. Der Anwalt sagte, er sei zu
spät über die Zusammensetzung des Gerichts
informiert worden. In der Anklage heißt es, der
46-Jährige habe seiner Tochter bereits in
Deutschland gedroht, ihrem Verlobten die Bei-
ne zu brechen. Eskaliert sei der Streit während
eines Aufenthalts des Liebespaars in Istanbul.

Prozess um Geiselnahme
der eigenen Tochter

Friedrich hielt der Union wegen des Zwists um
die LBBW-Spitze „wirtschaftspolitischen Di-
lettantismus“ vor. (Siehe auch Meldung „Grü-
ne wollen Liberale nicht ersetzen“.)

In der Debatte über das Alkoholverkaufsver-
bot hatte die CDU-Fraktion am gestrigen
Montag darauf gepocht, dass die FDP ihre Zu-
sage einhält. Die Koalition hatte sich vor zwei-
einhalb Wochen nach
monatelangem Ringen
darauf verständigt,
den Verkauf von Al-
kohol an Tankstellen,
Kiosken oder Super-
märkten von 22 bis 5 Uhr zu untersagen. Den-
noch hatte der FDP-Landesvorstand am Wo-
chenende vor allem auf Druck der Jungen Li-
beralen erklärt, man sei „nach wie vor der Mei-
nung, dass die Gängelung volljähriger Bürge-
rinnen und Bürger durch ein nächtliches Alko-
holverkaufsverbot nicht die Lösung des Prob-

lems bringt“. Weiter hieß es in dem Beschluss,
die Partei unterstütze ausdrücklich die Bemü-
hungen der Fraktion, „die Maßnahmen so zu
gestalten, dass der Jugendschutz gestärkt wird
und gleichzeitig überflüssige Einschränkun-
gen der Bürgerfreiheit vermieden werden“.
Daraufhin erklärte die CDU-Fraktion, man
gehe davon aus, dass die Liberalen die Verein-

barung mittragen, die
„die Koalitionsrunde
gemeinsam ausgehan-
delt und beschlossen
hat“. Fraktionschef
Noll sagte, er sehe die

Verhältnismäßigkeit zwar weiter problema-
tisch. Es gebe aber Zusagen an die CDU. „Das
kann ich auch nicht wegdiskutieren.“ Der
Streit um die Ablösung des LBBW-Chefs hatte
zur größten Belastungsprobe der CDU/FDP-
Koalition seit dem Antritt von Ministerpräsi-
dent Günther Oettinger im Jahr 2005 geführt.

Stuttgart (dpa/lsw). Nach dem Zerwürfnis
über die Ablösung von LBBW-Chef Siegfried
Jaschinski schreckt die FDP vor einer weiteren
Konfrontation mit dem großen Koalitionspart-
ner CDU zurück. FDP-Fraktionschef Ulrich
Noll zerstreute Sorgen bei der Union, die Libe-
ralen könnten das geplante nächtliche Ver-
kaufsverbot für Alkohol auf den letzten Me-
tern noch stoppen. Er gehe davon aus, dass die
Fraktion den Gesetzentwurf für die Beratung
im Kabinett „mehrheitlich wohl freigebe“,
sagte Noll. Er begründete dies auch mit dem
Koalitionsklima nach dem Streit über Landes-
bankchef Jaschinski.

Dennoch ging die Diskussion über den Fort-
bestand der schwarz-gelben Koalition weiter.
CDU-Vorstandsmitglied Christian Bäumler
sagte über die FDP: „Sie hält sich nicht an Re-
geln, und wenn sie so weitermacht, müssen wir
uns über einen neuen Koalitionspartner Ge-
danken machen.“ SPD-Generalsekretär Peter

FDP verzichtet auf weitere Konfrontation
Liberale wollen Koalitionspläne für nächtliches Alkoholverkaufsverbot mittragen

CDU-Fraktion pochte darauf,
dass Liberale Zusage einhalten

Schorndorf (dpa/lsw). Gegen die 42-jährige
Mutter der bei Schorndorf (Rems-Murr-Kreis)
tot aufgefundenen Kinder bestehe der drin-
gende Verdacht, ihren vier Jahre alten Sohn
und die ein Jahr ältere Tochter in der Bade-
wanne ertränkt zu haben. Das teilten Polizei
und Staatsanwaltschaft mit. Die Staatsan-
waltschaft Stuttgart legt der Frau Mord zur
Last, unter anderem weil sie die Wehrlosigkeit
der Kinder ausgenutzt habe. Die Polizei hatte
ihre Leichen am Samstag entdeckt, nachdem
sie vom Vater alarmiert worden war. Er war
von Norddeutschland zu seiner von ihm ge-
trennt lebenden Frau nach Schorndorf gefah-
ren, um seine beiden Kinder abzuholen.

Wie die Staatsanwaltschaft weiter mitteilte,
schweigt die Frau bisher zur Tat. Sie werde im
Krankenhaus behandelt. Sie hatte sich am
Samstag Schnittwunden zugefügt, die operiert
wurden. Die Polizei geht von einem Selbst-
mordversuch aus.

Kinder ertränkt: Mutter
unter Mordverdacht

Höhenflug: Wie in einem Actionfilm landete das Auto eines betrunkenen Fahrers aus
dem Neckar-Odenwald-Kreis nach einem spektakulären Unfall nach etwa

30 Metern Flug auf dem Dach eines Sportheimes in Stadtprozelten (Unterfranken). Das Vereinsheim
sei einsturzgefährdet, sagte ein Polizeisprecher. Der Fahrer wurde schwer verletzt. Foto: Hettler

Ausgabe Nr. 108 – Seite 4Dienstag, 12. Mai 2009 SÜDWESTECHO


